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18. Zabrgang.

Amtlicher Teil.

Berlin W 9, ben 29. November 1915
Leipziger Straße 2.

risst : Verordnung über die Einschränkung des Jleisch-
und Fettverbrauchs vom 28. Oktober d. Js.

(R .-G .-Bl . S . 714.)
Im Einverständnis mit den Herren Ministern für

ndwirtschaft , Domänen und Forsten und des Innern
llächtiae ich Sie wegen des Weihnachtsfestes und des
ujahrstages am Freitag , den 24. und am Frertag,

« 31 . Dezember d . Js . die Verabfolgung von Fleisch,
Wischwaren und Speisen , die ganz oder teilweise aus
Wisch bestehen, an Verbraucher in Läden und an offenen
strkaufsstätten zuzulassen . Bezüglich der Gast -, Schank-
Aß Speisewirtschaften verbleibt es bei dem bestehenden

Der Minister für Handel und Gewerbe,
gez.: S y d o w.

, die Herren Regierungspräsidenten und den
Herrn Oberpräsidenten in Potsdam.*

Montabaur,  den 14. Dezember 1915.
■ Wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht. Die Orts-
»lizeibehörden ersuche ich um ortsübliche Bekanntmachung.

Der Kgl. Landrat : Bertuch.

Bekanntmachung.
Die Inhaber der bis zum 3. November 1915 ausge-

kllten Vergütungsanerkenntnisse über gemäß d 3 Ziffer
und 2 des Kriegsleistungsgesetzes vom 13. Jum 1873
den Monaten August 1914 bis Oktober 1915 gewahrte

liegsleistungen im Regierungsbezirk Wiesbaden werden
!rmit aufaefordert , die Vergütungen bei den zuständigen
miglichen' Kreiskassen gegen Rückgabe der Anerkenntnisse
Empfang zu nehmen . ^ ,

i Es kommen die Vergütungen für Naturalquartier,
laturalverpflegung und Fourage in Betracht.
' Den betreffenden Gemeinden wird von hieraus bzw.
ürch die Herren Landräte noch besonders mitgeteilt , welche
Inerkenntnisse in Frage kommen und wieviel die Zinsen
Magen . Auf den Anerkenntnissen ist über Vergütung
K>Zinsen zu quittieren ; die Quittungen müssen aus die
leichskasse lauten . „
^Der Zinsenlauf hört mit Ende dieses Monats auf.

i Zahlung der Beträge erfolgt gültig an die Inhaber
mc  Anerkenntnisse gegen deren Rückgabe . Zu einer stru-

mg der Legitimation der Inhaber ist die zahlende Kasse
berechtigt, aber nicht verpflichtet.

Wiesbaden,  den 11. Dezember 1915.
Der Regierungspräsident.

In Vertretung : v . Gizycki.

LeffenMche Belanntmachung.

mit beschränkter Haftung derjMge Teil der auf sie ver-
anlaaten Einkommensteuer nicht erhoben, welcher aus G
winnanteile der Gesellschaft mit beschränkter Haftung en -
fällt . Diese Vorschrift findet aber nur auf solche Steuer^
pflichtige Anwendung , welche eine Steuererklärung ab¬
gegeben und in dieser den von ihnen empfangenen G-
schäftsgewinn besonders bezeichnet haben . Daher muffen
alle Steuerpflichtigen , welche eine Berücksichtigung gemäß
8 71 a. a . O . erwarten , mögen ste bereits im Vorjahr
nach einem Einkommen von mehr als 3000 Mark veranlagt
gewesen sein oder nicht, binnen der oben bezeichnetenFrist
eine die nähere Bezeichnung des empfangenen Geschats-
qewinns aus der Gesellschaft mit beschrankter Haftung
enthaltende Steuererklärung einreichen.

Rack 8 30 Absatz 3 des Einkommensteuer -Gesetzes smd
Personen , welche durch Abwesenheit verhindert smd, die
Steuererklärung selbst abzugeben , berechtigt, ihrer Verpflich¬
tung durch Bevollmächtigte  zu genügen.

Als Bevollmächtigte der im Felde abwesenden Kneger
sind auch deren Ehefrauen  oder sonstige nahe An¬
gehörige  zur Abgabe der Steuererklärung berechtigt.
Ebenso kann mit ihnen über den Inhalt emer abgegebenen
Steuererklärung verhandelt werden , sofern ausreichende
Bekanntschaft mit den Verhältnissen des Pflichtigen voraus¬
gesetzt werden kann.

Montabaur,  den 10. Dezember 1915.
Der Vorsitzende

der Einkommensteuer -Veranlagungs -Kommission
des Unterwesterwaldkreises:

Bertuch.

ihre periodische Meldepflicht für die Dauer des Krieges
erlassenen allgemeinen Bestimmungen bleiben unverändert
bestehen.

8 7.
Ausländer , welche den Bestimmungen der §8 1 und 2

zuwiderhandeln , werden mit Gefängnis bis zu emem
Jahre bestraft . Die gleiche Strafe trifft denjenigen , welcher
dem Z 3 zuwiderhandelt.

Der Kommandierende General:
Freiherr von Gall,

General der Infanterie.

Steuerveranlagung für das Steuerjahr 1910
, Auf Grund des 8 25 des Einkommensteuergesetzes wird
Mmit jeder bereits mit einem Einkommen von mehr
18 3000 Mark veranlagte Steuerpflichtige rm Unterwester-
Mdkreise aufgefordert , die Steuererklärung über sem
Mhreseinkommen nach dem vorgeschriebenen Formular
fct der Zeit vom 4. Januar bis ernschl . 20 . Januar
11916 betn Unterzeichneten schriftlich oder zu Protokoll
■Suter der Versicherung abzugeben, daß die Angaben nach

bestem Wissen und Gewissen gemacht sind.
[  Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen smd zur Äb-
Mbe der Steuererklärung verpflichtet, auch wenn ihnen
fine besondere Aufforderung oder ein Formular nicht zu-
Wgangen ist. Auf Verlangen werden die vorgeschriebenen
Formulare von heute ab im Steuerbüro kostenlos verabfolgt.
[  Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die
Post ist zulässig, geschieht aber auf Gefahr des Absenders
ffid deshalb zweckmäßig mittels Einschreibebriefes . Mund-
che Erklärungen werden von dem Unterzeichneten werk-

, «glich während der Dienststunden von 9 bis 12 Uhr
vormittags im Steuerbüro (Zimmer Nr . 19, Landratsamt)
lAtgegengenommen . t
» Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Steuer-
ffrklärung versäumt , hat gemäß 8 31 Absatz 1 des Ein¬
kommensteuergesetzes neben der im Veranlagungs - und
Ibiechtsmittelverfahren endgültig festgestellten Steuer emen
Mchlag von 5 Prozent zu derselben zu entrichten.
11 Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angabm oder
Mentliche Verschweigung von Einkommen m^ der,Steuer-
l 'ttlärung sind im 8 ?2 des Einkommensteuergesetzes mit

P *©emöfe' l 71 des Einkommensteuergesetzes wird von
Mitgliedern einer in Preußen steuerpflichtigen Gesellschaft

XVIII. Armeekorps.
Stellvertretendes Generalkommando.

Abt . III b, Tgb .-Nr . 25300/11831.
Frankfurt  a . M .. den 7. Dezember 1915.

Betr . Anmeldepflicht der Ausländer.
Verordnung.

An die Stelle der Verordnung vom 27. 10. 1914 —
III b Nr . 36852/2621 — betrffd . Anmeldepflicht der Aus¬
länder tritt mit Wirkung vom 1. Januar 1916 folgende

Auf Grund der 88 4 und 9 des Gesetzes über den
Belagerungszustand vom 4 . Juni 1851 bestimme ich:

8 i.
Jeder über 15 Jahre alte Ausländer hat sich binnen

12 Stunden nach seiner Ankunft am Aufenthaltsorte unter
Vorlegung seines Passes oder des seine Stelle vertretenden
behördlichen Ausweises (8 1 Absatz 2 und § 2 Abs. 2 der
Kaiserlichen Verordnung vom 16. Dezember 1914, R . G . Bl.
S . 251) bei der Ortspolizeibehörde (Reviervorstand ) per¬
sönlich anzumelden . . .

Ueber Tag und Stunde der Anmeldung macht die
Polizeibehörde auf dem Paß unter Beidrückung des Amts¬
siegels einen Vermerk.

8 2.
Desgleichen hat jeder Ausländer der im ß 1 bezeichneten

Art der seinen Aufenthaltsort verläßt , sich binnen
24 Stunden vor der Abreise bei der Ortspolizerbehorde
(Polizeirevier ) unter Vorzeigung seines Passes oder des
seine Stelle vertretenden behördlichen Ausweises und unter
Anaabe des Reisezieles persönlich abzumelden.

Der Tag der Abreise und das Reiseziel wird von der
Ortspolizeibehörde wiederum auf dem Passe vermerkt.

8 3-
Jedermann , der einen Ausländer entgeltlich oder un¬

entgeltlich in seiner Behausung oder in seinen gewerblichen
und dergl . Räumen (Gasthäusern , Pensionen usw .) aus¬
nimmt , ist verpflichtet, sich über die Erfüllung der Vor¬
schriften im 8 1 spätestens 12 Stunden nach der Aufnahme
des Ausländers zu vergewissern und im Falle der Richt-
>erfüllung der Ortspolizeibehörde sofort Mitteilung zu
machen.

8 4.
An- und Abmeldung gemäß 8 1 und 2 kann mit¬

einander verbunden werden , wenn der Aufenthalt des
Ausländers an dem betreffenden Orte nicht länger als

h Tage dauert.
8 5.

Die Ortspolizeibehörde (Reviervorstand ) hat über die
sich an - und abmeldenden Ausländer Liste zu führen , die
Namen , Alter , Nationalität , Paßnummec und Art des
Passes , sowie Tag der Ankunft , Wohnung und Tag der
Abreise angeben ; Zugänge , Abgänge und Veränderungen
dieser Liste sind täglich in den Landkreisen dem Landrat,
in den Stadtkreisen dem Polizeiverwalter (Polizeipräsident,
Erster Bürgermeister ) mitzuteilen.

8 6.
Die über den Aufenthaltswechsel von Ausländern und

Nichtamtlicher Teil

£et Jtito.
Der deutsche Tagesbericht.

WTB (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 18. Dez. 1915.
(Drahtbericht .)

Westlicher Kriegsschauplatz.

> Keine wesentlichen Ereignisse . — Auf Metz wurde ein
feindlicher Fliegerangriff ausgeführt, bei dem das
städtische Museum schwer beschädigt, sonst aber kern
Schaden angerichtet wurde.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Zahl der zwischen Naroß - und Miadziol -See ein-

gebrachten Gefangenen hat sich auf2 LWere und 235 Manu
erhöht . Die Lage ist an der ganzen Front unverändert.
Es fanden nur kleinere Patrouillen -Gefechte statt.

«alklM-KriegsWoW latz.
Beim Kampf um Bijelopolje wurden im ganzen

1950 Mann.
darunter eine geringe Zahl Montenegriner gefangen ge¬
nommen . ^

Das Gebiet nordöstlich der Tara , abwärts von Moj-
kowre ist vom Feinde gesäubert . t , .

Den österreichisch -ungarischen Truppen smd bei
den erfolgreichen Kämpfen der letzten 5 Tage in dieser
Gegend

13500 Gesungene
Oberste Heeresleitung.

in die Hände gefallen.

WTB(Amtlich.) Großes Hauptquartier, 19. Dez. 1915.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Von der Front sind keine Ereignisse von Bedeutung

0" Metz^ wurde nachts von feindlichen Fliegern
abermals angegriffen . Es ist nur Sachschaden angerichtet.

Oelllicher Kriegsschauplatz.

Kleinere russische Abteilungen , die an verschiedenen
Stellen gegen unsere Linien vorfühlten , wurden abgewiesen.

Baltan-Krikgslchauvlatz.
Bei Mojkovac und Bijelopolje  sind erneut etwa

750Serben und Montenegriner  gefangen genommen
worden . ^

Oberste Heeresleitung.
* * *

(Mojkovac liegt am linken (westlichen) Taraufer süd¬
westlich von Bijelopolje .) #

Der

WrrMW-uuMisihe Tagesbericht.
WTB Wie « , 18. Dez . Amtlich wird verlautbart:

Russtscher Kriegsschauplatz.

Unverändert Ruhe . Die Russen behaupten in ihrem
>Tagesbericht vom 15. Dezember , ihre Kavallerie wäre
bei Uscieczko am Dnjstr auf österreichisch-ungarische Auf¬
klärer in russischen Umformen gestoßen. An dieser Mit¬
teilung ist kein wahres Wort . Wir verwenden derartige
verwerfliche Mittel nicht.



Italienischer Kriegsschauplatz.
In Tirol wiesen unsere Truppen nördlich des Sugana-

Tcrles mehrere feindliche Angriffe aus Gollo ab . Im
Flitscher Becken wurden die Italiener wieder in einer
ihrer vordersten Stellungen überfallen . Görz stand vorüber¬
gehend unter schwerem Feuer.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Der Raum südöstlich von Vjelopolje wurde vom
Feinde gesäubert . Die Zahl der bei der Einnahme dieser
Stadt in unsere Hand gefallenen Gefangenen wuchs auf
I960 an . Eine unserer Divisionen brachte in Nordost¬
montenegro in den letzten vier Kampftagen insgesamt
13 500 Gefangene  ein.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

*

WTB Wien , 19. Dez. Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Stellenweise Geschützkampf.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert . Am Nordhange des Monte
San Michele wurden in den Abendstunden zwei vereinzelte
Vorstöße italienischer Infanterie abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Verfolgungskämpfe in Montenegro

nehmen einen günstigen Verlauf . Wir brachten gestern
etwa 800 montenegrinsche und serbische Ge¬
sa uge ne  ein . Bei den Kämpfen gegen die Montenegriner
kam es vor, daß uns der Feind , — Ergebung vortäuschend
— mit aufgehobenen Armen und Tücherschwenken ent¬
gegenlief , sodaß er uns zu vorübergehendem Einstellen
des Feuers bewog , aber unsere Linien plötzlich aus nächster
Nähe rnit Handgranaten zu bewerfen anfing . Es ist
selbstverständlich, daß solche schmählichen Kriegs¬
listen eine entsprechend scharfe Ahndung gefunden haben
und im Wiederholungsfälle auch weiter finden werden.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v . Höfer,  Feldmarschalleutnant.

vom»nlkmvleaslchmplat.
Die letzte Frist für den Bierverband.

WTB Sofia , 18. Dez . Echo de Bulgarie schreibt:
Der auf allen Fronten siegreiche V ierb und  hat seine
Heere an der griechischen Grenze angehalten , um Griechen¬
land die Leiden des Krieges zu ersparen , während der
mrs Serbien verjagte Vierverband  seine geschlagenen
Truppen in der Umgebung von Saloniki zusammenzieht,
fortgesetzt die griechische Regierung vergewaltigt und hart¬
näckig darauf besteht, das griechische Gebiet zum Schau¬
platz blutiger und verwüstender Schlachten zu machen.
Indessen ist die Macht der Tatsachen so groß , daß der
Vierverband angesichts der Unmöglichkeit, Griechenland zu
zwingen , ihm die Kastanien aus dem Feuer zu holen,
gezwungen sein wird , im guten oder nach Anwendung
von Gewalt den Balkan zu verlassen. Besser wäre es für
den Vrerverband , unter den günstigsten Bedingungen fort¬
zugehen , die ihm die Achtung der griechischen Neutralität
durch die Deutschen, Oesterreicher und Bulgaren gewährt.
Sie dürfen sich aber nicht einbilden, daß diese Lage un¬
begrenzt dauern wird . König Konstantin selbst erkennt
an , daß die deutschen und bulgarischen Heere aus Gründen
der militärischen Rücksicht gezwungen sein können, die
englisch-französischen Heere auf griechisches Gebiet zu ver¬
folgen. Der Stillstand in der Verfolgung gewährt den
Regierungen der Entente Muße , darüber nachzudenken
und einen Entschluß zu fassen, den sonst unsere Ver¬
bündeten und wir ihnen aufzuzwingen bereit sind.

WTB Sofia , 19. Dez. Mir , das Blatt Geschows,
schreibt : Der Vierverband sollte Saloniki freiwillig ver¬
lassen und die Neutralität Griechenlands achten , das dann
Saloniki hüten würde . Sollten wir und die Mittelmächte
uns gezwungen sehen, die Engländer und die Franzosen
aus Saloniki gewaltsam zu vertreiben , so haben wir das
Recht, Maßregeln zu treffen, um zu verhindern , daß die
Feinde sich neuerlich dort festsetzen. Deutschland und seine
Verbündete haben versprochen, die Hoheitsrechte Griechen¬
lands zu achten, doch können sie nicht gleichgültig Zusehen,
was die Feinde dort machen. Das Benehmen der Eng¬
länder und Franzosen gegen die Griechen kann niemals
deren Sympathie erwecken. Durch die Seemacht der Alli¬
ierten werden sie gezüngen, sich zu beugen . Sie tun es
aber mit Murren und sind bereit , sich zu rächen. Auf
diese Art verliert die Entente die Sympathie einer kleinen
Nation nach der anderen . Schließlich stellt sich heraus,
daß ihre Gegner die wahren Wohltäter und die aufrich¬
tigen Beschützer der Kleinstaaten sind . Die Kleinstaaten
neigen sich künftig mehr den Mittelmächten zu.

Erwartung von 40 000 Mann Indischer Truppen
in Saloniki.

WTB Haag , 18. Dez. Der Nieuve Courant erfährt
aus Saloniki , daß die Alliierten die Ankunft von 40 000
üJlann indischer Truppen erwarten . Eine große Zahl von
Zugtieren ist bereits angekommen . Die Alliierten scheinen
fest entschlossen zu sein, in der Umgebung der Stadt Be¬
festigungen anzulegen . Aus Mytilene wird demselben
Blatte gemeldet, daß die Engländer dort Kasernen zur
Unterbringung von 40000 Mann bauen.

Griechischer Protest gegen die Befestigung von
Saloniki.

WTB London , 19. Dez . Wie das Reutersche Bureau
erfährt , hat die griechische Regierung formell gegen die
Befestigung von Saloniki durch die Truppen ' der Ver¬
bündeten protestiert.

Lerhmülmgea mit Griechenland.
Berlin , 18. Dezember . (Zens. Bin .) Die aus Athen

datierte Nachricht eines hiesigen Blattes , wonach die grie¬
chische Regierung einen endgültigen Entschluß über ihre
Teilnahme an den bevorstehenden Ereignissen gefaßt habe,
entbehrt der Begründung . Ein solcher Entschluß ist bis
jetzt nicht gefaßt worden , es wird vielmehr weiter diplo¬
matisch verhandelt und man darf annehmen , daß Ziel
und Zweck dieser Verhandlungen dahin geht , etwaigen
Befürchtungen Griechenlands , die ihm über die Folgen
der weiteren militärischen Aktionen auf griechischem Ge¬
biet gegen die Ententemächte entstehen könnten , durch ge¬
wisse Zusicherungen zu begegnen . Inzwischen respektieren
die Bulgaren mit ihrer Militärmacht gewissenhaft die
neutrale Zone , sodaß zufällige Zusammenstöße ausgeschlossen
scheinen.

Zn den bevorstehenden griechische« Wahlen.
Haag, 18. Dez. Nach einer Athener„Timcs"-Mel-

dung sind diesmal nur 450 Kandidaten für die am Sonn¬
tag stattfindenden Wahlen aufgestellt worden . Fast alle
Kandidaten haben sich für Aufrechterhaltung der Neutralität
ausgesprochen.

Die Frage der Befestigung Salonikis.
London, 18. Dezbr. (Zens. Frkft.) Die „Morning

Post " meldet aus Athen : Die Gesandten des Vierverbandes
haben mit Skuludis über die Schwierigkeiten , die zwischen
dem Vierverbande und der griechischen Militärbehörde in
Saloniki über die Errichtung von Verteidigungswerken
entstanden sind, Beratungen abgehalten unß die Frage
auf befriedigende Weise gelöst.

Die serbische« Flüchtlinge in Griechenland.
Athen , 18. Dezbr . (Zens. Frkft.) Havas . Zwischen

der serbischen und der griechischen Regierung werden Ver¬
handlungen eingeleitet wegen Unterbringung der serbischen
Flüchtlinge in Griechenland . 4000 Flüchtlinge sind in
Volo , 4000 in Korfu , andere auf Zypern und anderswo
untergebracht worden . Zwei englische Dumpfer sind gestern
mit großen Mengen Kleidern für die Flüchtlinge in Sa¬
loniki eingetroffen . Die Zahl der in Saloniki befindlichen
Serben , denen es gelungen war , sich mit den Alliierten zu
vereinigen , beträgt lOOÖO.

Der serbische Goldschatz wird nach Paris gebracht.
WTB Mailand , 18. Dez. Corriere della Sera meldet

aus Marseille : Der 18 Millionen Franken betragende
serbische Goldschatz sei von Saloniki eingelroffen und werde
der französisch-serbischen Bank in Paris überbracht werden.

Italienische Sorgen wegen des Borrückens
unserer Verbündeten gegen die albanische Küste.

Wien, 18. Dez. (Zens. Bln.) Das „Neue Wiener
Journal " läßt sich aus Lugano drahten : In Rom hat
die Nachricht von dem scharfen bulgarischen Vorgehen
gegen Elbasan sehr beunruhigt , da man die Einnahme
der albanischen Küstenstädte durch die österreichisch-unga¬
rischen und bulgarischen Truppen befürchtet. Man spricht
von der Absicht Oesterreichs , gemeinsam mit der bulga¬
rischen Armee Skutari , Durazzo und San Giovanni di
Medua zu nehmen , um auf diese Weise der italienisch¬
serbischen Adriastellung für immer ein Ende zu bereiten.

Könige irn Exil.
Nach Meldungen aus Rom soll König Peter von

Serbien nächstens in Italien eintreffen, um seine ange¬
griffene Gesundheit wieder herzustellen. Wahrscheinlich
werde er nach kurzem Besuch in Rom in der königlichen
Villa in Carserta Wohnung nehmen . Da ferner mit der
Möglichkeit gerechnet werden müsse, daß Montenegro ein
ähnliches Los wie Serbien ereile , werde bereits die Ueber-
siedelung der montenegrinischen Königsfamilie nach Italien
erwogen.

** *»

Schweizer Dnrchgangs-Postverkehr für Kriegs¬
gefangene.

Bern, 18. Dez. (Zens. Frkft.) Im November hat
die schweizerische Postverwaltung täglich rund 240000
Briefe und Karten und annähernd 80000 Pakete für
Kriegsgefangene empfangen und weitergeteitet.

* -I«*
Amerika und Oesterreich-Ungarn.

Paris , 18. Dezbr. (Zens. Fkft.) Aus Washington
meldet die Agence Havas : Slaatssekretär Lansing hat
erklärt, die österreichische Antwortnote komme den Forde¬
rungen der Vereinigten Staaten nicht entgegen . Es wurde
ein Kabinettsrat einberufen , um die Antwortnote zu be¬
sprechen. Die diplomatischen Beziehungen werden nicht
abgebrochen werden , bevor die Vereinigten Staaten eine
neue Note gesandt haben . Lansing hat ferner erklärt , die
Regierung könne die österreichische Antwort nicht annehmen.
Er empfing am Freitag Nachmittag den Besuch des öster¬
reichischen Attaches.

* **

Der Heine Kreuzer„Bremen"versenkt.
Berlin , 18. Dez. (W . T . B. Amtlich.) Am 17. De¬

zember nachmittags wurde S . M . kleiner Kreuzer „Bremen"
und eines seiner Begleittorpedoboote in der östlichen Ost¬
see durch Unterseebootsangriff zum Sinken gebracht . Ein
erheblicher Teil der Besatzung wurde gerettet.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
*

Der kleine geschützte Kreuzer „Bremen " ist 1903 auf
Stapel gelegt worden . Er hatte eine Wasserverdrängung
von 2700 Tonnen und lief 21,5 Seemeilen in der Stunde.
Die Armierung bestand aus zehn 10,5 Ztm .-Geschützen.
Die Besatzung betrug 303 Mann.

Der Snezkmml.
England zittert für einen Platz , aus dem es ein n

Teil seiner Stärke nimmt — um Suez . Aegypten ist w7
Wort , das England auf einmal so kriegsregsam mack?̂
Würde es aus Aegypten vertrieben , müßte es seine üqII
vom Suezkanal zurückziehen, so bedeutete das einen Stob
ins Herz des stolzen Seeherrschers . So ist es auch
seit langem bestrebt, die Gebiete des Suezkanals im
teidigungszustand zu setzen. Die „Kölnische Zeitung " brinat
aus der Feder eines Neutralen folgende Schilderung ffb«
die Arbeiten der Engländer an dem Suezkanal : An beide»
Ufern des 160 Kilometer langen Kanals sind Mehrere
hunderttausend Eingeborene und englische Soldaten eisti»
Tag und Nacht mit Spaten und Pickel beschäftigt. M
größter Eile werden hier im Sande Schützengräben in sich
bis siebenfachen Reihen ausgehoben . Stacheldrahtfelder und
Wolfsgruben angelegt . Besondere Aufmerksamkeit wendet
man der westlichen Seite des Kanals zu , die am stärkstenb
festigt ist oder noch wird . Port Said , ElKantara , Jsinailjg
Serapeum , Schaluf , Argroud und Suez sind zu starken
Festungen ausgebaut worden . Dazwischen werden qcgen
wärtig noch viele kleinere und größere Forts errichtet, die samt
lich miteinander durch unzählige Gräben und Feldeisenbahnen
verbunden sind. Man hat aber noch weitere Vorrichtungen
getroffen , um im allerletzten Falle , wenn es dem Gegner
trotzdem gelingen sollte , über den Kanal in die Haupt¬
befestigungen einzudringen , die Grabenstellungen in den
meistgefährdeten Abschnitten vollkommen unter Wasser M
setzen und so den Feind am weiteren Vordringen zu riet
hindern . Auf der östlichen Seite des Kanals werden
meist nur große Anlagen errichtet, um gegebenenfalls die
sandige Gegend auf weite Strecken hin zu überschwemmen,
damit es dem Gegner nicht gelingt , schon auf den ersten
Anlauf sich auf dieser Seite des Kanals festzusetzen.

Zur Verteidigung des Kanals sind aber auch noch eine
große Anzahl Kanonenboote und schnelle, stark armierte
Monitors bestimmt , die gegenwärtig im Kanal an mehreren
Punkten verankert liegen . Zur weiteren Verteidigung hat
man in Port Said eine Anzahl schwerer gepanzerter Züge
ausgeladen , die mit weittragenden Geschützen versehen
sind . Die Panzerzüge machen täglich Fahrten auf der
Strecke Port Said —Suez längs des Kanals . Der Per¬
sonenverkehr auf dieser Strecke ist schon längst eingestellt;
sie dient nur mehr den Material - und Munitionstransporten.
— Auch in Aegypten selbst bereitet man sich auf die Ver¬
teidigung vor . So hat man vor kurzem mit der Errich¬
tung von Erdwerken im großen Umkreis um Kairo be¬
gonnen , ebenso weist die südliche und westliche Grenze
viele neuerrichtete kleinere und größere Forts auf. Die
in Aegypten zurzeit versammelte Truppenmacht wird auf
240000 Mann angegeben . Es werden aber in Alexandria
beinahe täglich englische Truppen gelandet , die sofort ins
Innere und an den Suez -Kanal geschafft werden, so daß
sich die angegebene Truppenzahl im Laufe der kommenden
Zeit erheblich steigern wird.

ß Montabaur , 20 . Dez. Die Weihnachtsferien des
hiesigen Kaiser Wilhelms Gymnasiums beginnen heute
und dauern bis Mittwoch , den 5 . Januar 1916.

§ Montabaur, 20. Dez. Am 18. Dezbr. d. I . starb
zu Weil bürg  nach längerem Leiden, im 75 .Lebensjahre,
Freiherr Rudolf Marschall von Bieberstein,
Oberst a . D ., (Vater des im vorigen Jahre bei Apern
gefallenen Kgl . Landrats Frhr . v. Marschall  aus
Montabaur .)

(*) Moschhrim, 18. Dez. Der Ersatz-Reservist Ad
End lein  bei der Kaiserlich Deutschen Südarmee wurde
für besondere Tapferkeit mit dem Eisernen Kreuz aus¬
gezeichnet, das ihm am 8 . Dezember von Sr . Majestät
unserem Kaiser persönlich überreicht wurde . Endlein war
kurz vorher zum Gefreiten befördert worden.

):( Wirges , 20 . Dezbr . Der gestrige Familien¬
abend  des Ortsausschusses für Jugendpflege hat einen
in jeder Beziehung zufriedenstellenden Verlauf genommen.
Wir werden in der nächsten Nummer unserer Zeitung einen
ausführlichen Bericht bringen.

Unsere Feldpost
ist in diesem Kriege oft gar sehr gescholten worden wegen
unzulänglicher Leistungen , namentlich zu Beginn desselben.
Sie hat sich wirksam verteidigen können. Aber doch treten
hier und da wieder Beschwerden auf. Es ist ja nicht zu
leugnen , daß manche unangenehme Verzögerungen zutage
getreten sind , welche aber nach Lage der Tinge mehr oder
weniger unvermeidlich waren . Ganz im allgemeinen wird
man geneigt sein, der Feldpost , wo anscheinend unzuläng¬
liche Leistungen vorliegen , wenigstens mildernde Umstände
zuzubilligen , wenn man folgende Zahlen liest, welche Geh«
Postrat Große , Vortragender Rat im Reichspostamt,
welcher als Vertreter des Reichspostamtes an den Berliner
Pressekonferenzen teilnimmt , in einem Vortrage in oek
Urania zu Berlin am 29. November vor den versammelte"
Mitgliedern der genannten Konferenzen mitteilte.
rend des Feldzuges von 1870 wurden von der Feldpon
gegen 400000 Feldpostbriefe täglich befördert , zurzeit
gegenwärtigen Weltkriege sind es täglich  15 */,, Milw
onen.  Während 1870 im ersten Kriegsjahre etwa ^
Millionen Feldpostsendungen befördert wurden , waren «
irn ersten Kriegsjahr 1914/15 nicht weniger wie fu"I
Milliarden.  Das wurde 1870von 2300 , 1914/15 v"
5400 Feldpostbeamten bewältigt . Berücksichtigt man ®te'
Verhälinisse , so wird man jedenfalls zu warmer Anette,
nung kommen für das , was von dem einzelnen Feldpo"'
beamten geleistet worden ist.

* Diez. Der Rindvieh- und Schweinemarkt(16.
zember ) war schwach befahren . Die Preise stellten
bei fetten Stieren und Rindern per Zentner SchlachtgewA
110— 120 M ., Kälber 1,05- 1,16 M . per Pfund . S%
kühe 450 - 560 M., trächtige Kühe 500 —550 M .. stM
melkende Kühe 450— 580 M ., Ferkel im Paar 43—66 8**
Läufer 80 - 100 M.



Lokales.
' M

atf?§ ★ Ein falsches Gerücht. In einzelnen Kreisen der Zivil-
^71 ' Bevölkerung ist immer noch die Ansicht vertreten, daß die Hee-

esanaehörigen Heimaturlaub erhalten, wenn sie selbst oder
r£0B Hre Verwandten und Freunde Goldgeld sammeln und der
lchon teichsbank zuführen. Die Ansicht ist unzutreffend, denn diese
Bei- Bestrebungen haben aus die Gewährung von Urlaub keinerlei
ringt influß. Das Zurückbehalten von Goldgeld aus diesem
über tunde ist daher zwecklos und geschieht nur zum Nachteil des

eiben Vaterlandes. Je mehr Gold der Reichsbank zugeführt wird,
chreis linsomehr steigt die wirtschaftliche Kraft und das Ansehen des
eifrig leutlchen Reiches gegenüber dem Auslande,
Mit * „Pflanzet Heuer Kriegserinnerungs-Obflbäume!" St

sechs- jutet ein Aufruf, der sich im verbündeten Oesterreich an die
cund pheimgebliebenen, besonders an die Landwirte, wendet, und
endet ü auch in Deutschland beherzigt zu werden verdient. Die
>n be- ehe Erinnerung an diese große und schwere Zeit , in der uns
ailin ie Gegner durch Aushungerung niederzuringen suchten, auf
arken lie sparen Geschlechter zu überliefern — „nicht besser", so
e “ jeint der Aufruf, „könnte dies geschehen, als durch das An-
iz egen von Obstbaumalleen — nicht einzelnen Obstbäumen,
7 mt:  je in kurzer Zeit der Sturm niederwerfen kann —, die bei

j„em Abgang immer wieder ergänzt werden und so auch als
lNgen riegsalleen viele Jahrzehnte lang der Erinnerung an unsere
e9ner Me Zeit dienen. Jeder Besitzer hat leere Feldwege oder
aupt- Ädraine (nicht Grenzraine), die er Heuer mit einer Allee
: deg im, sagen wir 10 Obstbäumen, je einer Sorte Aepfel oder
exM ürnen, bepflanzen kann; dadurch würde auch der Obstbau
c ver- " unserem Heimatlande ganz bedeutend gefördert." 50 000
erben ibstbäume würden z. B. nach der Rechnung des Aufrufs in

™ 0—15 Jahren bereits einen Obstertrag von 20 000 Doppel-
rnmern ergeben. Dabei sei hinzugefügt, daß besonders auf
jafelobstsorten Bedacht genommen werden sollte. „Also
mdwirte! Pflanzt Kriegsobstalleenzur Erinnerung an den
Festkrieg 1914/15, aus Patriotismus , wie auch zur Erinne-
Mg und zum Segen für eure Nachkommen!"
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★ Warnung vor feindlichen Anschlägen! In letzter-Zeit
nd trotz scharfer Vorsichtsmaßregeln immer noch hie und da
stände in Fabriken, Speichern. Scheunen usw. ausgebrochen

_ eren Entstehungsursache zum Teil nicht zu ermitteln war
sehen 5 liegt bei diesen unaufgeklärt gebliebenen Bränden dir
f der lefürchtung sehr nahe, daß von feindlicher Seite den durch
Per- ie Eisenbahn oder die Binnenschiffahrt beförderten Sen-

[teßt- "»M zuweilen verborgene Zündkörper beigepackt werden
zrten' "diu den Vorratsräumen der Landwirte in irgendeinem un-

wachten Augenblick angebracht werden und dann durch ihre
• ., lelbstentzündung Brände Hervorrufen Daher ist in allen
' ‘‘jr ilchen̂Betrieben größte Aufmerksamkeit geboten. Eisen-
o de- ^ Zchiffssendunaen, bei denen nach Art der Verpackung
»ren̂e ^ Herkunft irgendwie die Möglichkeit vorhanden ist. daß in

Die pen Zllndkörper versteckt lein könnten, müssen tunlichst vor
S auf u Einspeicherung daraufhin untersucht werden. Ebenso
ndlia Dächten die Landwirte mit verdoppelter Aufmerksamkeit auf
:t ins
> daß
enden

i des
heute

tarb
jahre,
tein,

$ udächtige Personen, die sich unbefugt in der Nähe ihrer
orratsräume zu schaffen macken, acht geben und auch öfters
(veit es eben irgend möglich ist. die Scheunen usw. daraufhin
ichprüfen, ob etwa außen oder innen Zündkörper ange-
mcht sind. Die genaue Befolgung dieser Vorsichtsmaßregeln
ird voraussichtlich Brandstiftungen verhindern oder wenig¬
es auf ein Mindestmaß einschränken können.

★ Der Feldpakeldienst. Bei der Versendung von Paketen
( mobile Truppen handelt es sich um eine militärische Ein-
(htung. Die Beteiligung der Postverwaltung beschränkt sich
irauf, die Pakete anzunehmen und den in der Heimat befind-
hen Militär -Paketdepots auszuhändigen. Die bei den hei-
(ichen Postanstalten aufgelieferten Pakete dürfen bis 10
(logramm schwer sein. Das Porto beträgt 5 Pf . für das
llogramm, mindestens jedoch 25 Pf. Größere Güter im Ge-

')peril >cht über 10 Kilogramm bis 50 Kilogramm find bei den
l aus (imbahn-Eilgut - und Güterabfertigungen aufzuliefern : da¬

sind die Frachtkosten (nebst 25 Pf . Rollgeld) im voraus
««. entrichten. Mit der Weiterleitung der Pakete von den
.ilitär -Paketdepots nach dem Felde und der Zustellung an

ouMM Gruppen Hot die Post nichts zu tun, dies liegt vielmehr
„ den Händen der Heeresverwaltung. Hiernach ist es un-

jestät Aig. für das Ausbleiben der an Heeresangehörige im Felde
'gesandten Pakete bis 10 Kilogramm stets die Postverwal-
"g verantwortlich zu machen. Diese hat nur die Beförde-
"g von der Aufgabepostanstalt zum Militärpaketdepot zu
Preten, wobei Verluste oder große Verzögerung nahezu
'̂ geschlossen sind. Die Schwierigkeit liegt in der Beförde-
"g der Pakete in Feindesland , namentlich wenn militä-
>ßeOperationen stattfinden. Auch die dem Truppenteil ob-

Zustellung der Pakete an den Empfänger ist keines-
8§ so leicht ausführbar , wie das Publikum vielfach an-
»mt. Viele Beschwerden der Absender von Feldpaketen
'über, daß diese nicht angekommen seien, erweisen sich als
llt zutreffend, weil sie zu früh erhoben waren. Außer den
stehend erwähnten Feldpaketen an mobile Truppen
"Men noch Pakete an Heeresangehörige in Garnisonen des
»tschen Reiches in Betracht. Diese sind — mit Ausschluß
.Standorte in den elsässischen Kreisen Altkirch, Mülhausen,
"(veiler, Thann und Colmar — jederzeit zugelassen und
Megen den Vorschriften und Taxen des Friedensdienstes.
’f Ausnahme machen die im Kreise Mülhausen gelegenen
störte Sankt Ludwig (Elf.) und Hüningen (Oberelsaß),
) denen Pakete jeder Art ebenfalls abgesandt werden
"m. Im übrigen können Pakete mit Ausrüstungs - und
leidungsstücken für Militärpersonen in festen Standorten
vorbezeichneten Kreise Altkirch, Mülhausen, Gebweilck.

tun und Colmar jedoch befördert werden, wenn sie unter
Aufschrift der Truppenteile und Militärbehörden abge-
« werden.
uh. Der Wald im Winter bietet eine besondere Natur¬
ell . Eine ergötzliche Schlittenfahrt muß durch den Wald

Die Bäume sind behängen mit einem dichten, weißen,
( reinem Schneekleide. Sie bilden eine schützende Wand

die kalten Winde und einengroßen , wärmenden Win-
btel, daß man sich zwischen den Bäumen treulich ange-
' fühlt, während man leicht und geräuschlos über die
Schneedecke dahingleitet. Er bietet ruhige, geschützte
ke für das Wild und die Vögel, die nicht alles Leben

Aen lassen. Gegen die schmutzigen, zerfahrenen Straßen
Mdt erscheint er mit seinem festen Boden wie im Sonn-
fi* ' bei Tage im Sonnenschein und bei Nacht bei
Ger Mondeshelle scheint, die mit dem vielfachen
«rn und Glitzern an irgend ein unterirdisches Zauber-

zinnern . Di« geheimnisvolle Still« regt zu in sich ge-
. .Beschaulichkeiten an und bietet dem Naturfreunde
leinen echten Genuß, der auf ein fühlendes Gemüt seinen
den Einfluß ausübt . Je mehr man die Naturschönheit
'r Jahreszeit beachtet, desto mehr lernt man sie ver-
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Gemeinnütziges.
★ Wie schützt man sich gegen Frostbeulen? Das lästige

und schmerzhafte Aufspringen der Hände im Winter und
Frostschäden an Händen, Füßen und anderen Körperteilen
werden durch kein anderes Mittel so leicht, schnell und mit
so wenig Kosten beseitigt, als durch das nachstehende Ver¬
fahren: Man holt sich vom Kaufmann für 10 Pfg . gewöhn¬
lichen Fischtran und ein K Pfund Schlemmkreide für 3 Pfg .,
schüttet den Fischtran in ein Töpfchen und setzt unter fortwäh¬
rendem Umrühren mit einem Holzstabchen solange Schlemm¬
kreide zu. bis eine dicke, weiche Salbe entstanden ist. Diese
Salbe wird abends vor dem Schlafengehen in die Haut der
aufgesprungenen Hände eingerieben oder, auf Leinwand auf¬
getragen, zum Verbinden der Frostschäden benutzt.

vermitcktes.
uh. Für das Dahinruischen auf einer Eisfläche gibt es kein

überall verstandenes hochdeutsches Wort: jede Gegend hat da¬
für ihren besonderen Ausdruck. Albrecht in seinem Buche
über die Leipziger Mundart bat deren gesammelt. Im Vogt¬
lande sagt man: glännern oder ruscheln, bei Dresden: klade-
rietschen, im Erzgebirge: tschullern, tschunnern. füllen, in Thü¬
ringen: zeschen, in Halle: glandern (wie auch im Mecklen¬
burgischen), im Harz: glandern oder schlickern, im Braun¬
schweigischen: schlickern oder gliesecken, im Koburgischen:
züschern, in Franken: schleimern oder hätscheln, in Westfalen:
schlindern, in Aachen: Bahn schlagen, in Jüterbogk: schlittern,
in der Provinz Preußen : scharren, in Niedersachsen: schlittern,
Müschen, slidern, in der Pfalz : klennen, im Elsaß: rutschen,
rutschen, schlimern, klandern, in Schlesien: tschindern,
tschintsckern kascheln(mit langem und kurzem a), in Oester¬
reich: schlisezen, schleifen, schurren, glitschen, in Luzern: schüfen,
ln Basel: schliss«, und in Siebenbürgen : schwänzeln. Der
Franzose nennt es allster, der Engländer flide und der Hol¬
länder glijden oder stillen.

* Die Unschuld. Hausfrau : „Aber, du dumme Gans , Hab'
ick dir nicht gesagt, du sollst aufpassen, wenn die Milch über«
kocht!?" Neue Dienstmagd (weinend): „Ach, mein Gott!
Ich Hab' ia aufgepaßt. Es war gerade neun Uhr!"

* Nachdrückliche Reklame. „Infamer Kerl! Können Sie
sich nicht vorsehen! Einem so auf die Hühneraugen zu treten !"
— Berreihung, mein Herr, tut mir außerordentlich leid!
Wollen Sie keinen Gebrauch vom Hübneraugenmittel machen
— garantiere für die Wirkung — die Schachtel nur 75 Pfg .!"

* Gräfin : „Weshalb schreit das Kind?" — Kammerdiener:
,-Der junge Herr Graf geruhen sich über das Ausbleiben der
Saugflasche höchst ungnädig zu äußern."

Krieasdichtung.
Weinachtswunsch.

Mein Töchierlein schläft— und in der Hand
Halt ich ein Brieslein, das sie mir schrieb,

chllit den steilen Zügen so wohlbekannt
Und meinem Auge vertraut und lieb:
„Mein Weihnachtswunsch." — Ich Hab ihr gesag. .
„Ganz wenig, ganz wenig gibt's dieses Jahr!
Nenn keine Wünsche, die kühn und gewagt.
Nicht Spielzeug, noch Puppen mit blondem Haar,
Der Vater steht draußen— ihm schicken wir
Viel wollenes Zeug, Lebkuchen und Nüsse,
Ein Tannenzweiglein mit Kerzenzier
lind tausend liebe Weihnachtsgrüße!
Wir aber wollen auf alles verzichten,
Nur ganz etwas Kleines will ich dir schenken. . .
Danach, mein Kind, mußt du dich richten. . ."
Ich sah sie lange stehn und denken,
Die blauen Augen tiefgesenkt,
Von blondem Haar die Stirn umsäumt, —
Da lächle ich: Was sie wohl denkt?
Wovon sie wohl !m Stillen träumt?
Schnell öffne ich den kleinen Brief
Und ies ihn immer wieder durch:
„Mein größter Wunsch zum Weihnachtsfest— —
Drei eiserne Nägel für Hindenburg!"

L. L i n b e r g.

HUe gute Gabe kommt von oben her!
Ein Luftschiffererlebnis von F. Gebhanrt,

- 1 (Nachdruck verboten.)
Horch! Lautes Räderrollen auf der Dorfstraße, das sich

dem Gutshofe nähert! Und jetzt vom Hoftor her vielstimmige,
grüßende Rufe: Sie waren es wirklich, die „Kränzchen¬
schwestern" aus der Stadt ! Eilig trat Röse Winter, die junge
Tochter des Gutsherrn , auf die Rampe hinaus , um die Gäste
zu begrüßen, die auf besondere Einladung hin schon heut'
am Mittag eintrafen. Röse's Polterabend sollte heut' und
übermorgen die Hochzeit gefeiert werden — dabei konnten
die Mitglieder des „Lesekränzchen" doch noch weniger fehlen
als sonst bei den wöchentlichen Sitzungen in Frau Schulze's
Konditorei — Damenzimmer natürlich! Sie waren es auch
alle, die da aus dem offenen Korbwagen, dem ländlichen,
für diese Fahrt extra erbetenen Vehikel, herausgeklettert
kamen: Voran die „Präsidentin ". Annie Wilmers.

„Mein Karl kommt Abend zu Rad nach", sagte sie; mit
„Karl" war ihr Verlobter, der hübsche Assessor, gemeint, mit
dem sie letzten Winter jedes Mal bei den- Vergnügungen ge¬
tanzt hatte — und deshalb von den Freundinnen geneckt
worden war . Sie hatte es Röse Winter bald nachgemachl
mit dem Verloben! Käthe Bendemann aber — die so ge¬
prahlt hatte, sie wollte ganz bestimmt zu Röses Hochzeit selbst
für einen Tischherrn sorgen — ja, die war trotz aller guten
Vorsätze noch eben unverlobt wie die ehefeindliche Doris
Kramm. das blonde Pastorentöchterlein, die als letzte be¬
dächtig dem Wagen entstieg und den Transport des Garde¬
robenkartons ins Haus überwachte. Man sah es ihrem
kühlen, ernsten Gesichtchen schon an, daß ihr alles „Flirten"
verhaßt war ; und bei den Kränzchenschwestern galt's als
ausgemachte Tatsache, daß sie nur einen Mann brauchen
konnte, der extra für sie „aus dem Himmel herunter" stell —<

wachte das „eingebildete Ding", wie fie
tn  ® enöemran»? % r3en  hieß . Dieses Fräulein schritt
on Roses Arm als erste ins Haus , und entgegen ihrem son-
sttgen Wesen tat sie heut' so feierlich, daß die Braut sagte:
„Druckt dich was, Käthe?"

'ch wöcht' nur wissen, Röse, - ob du auch Wort
besorgt?" * bU m r enm rfcf)t hübschen, netten Herrn

Roses Gesicht nahm einen bekümmertenAusdrück an : „Den
mr ™ X&> büchst meinem Emil kannte! Leutnant
MiNZ aus F . von den Husaren, weißt du! Und denk' dir.

das Pech! Kommt heut' die Nachricht, daß er moji rann —*
urplötzlich dienstlich verhindert — zum Adjutanten komman¬
diert — na, Emil weiß das Nähere ! Nun ist glücklich doch
ein Herr zu wenig! Wer vielleicht einigst du dich mit Doris,
der ich eigentlich meine brüderliche Liebe — den Studenten,
zugedacht hatte — wenn sie ihn dir abtritt - "
^  Sie hatte absichtlich laut gesprochen und aus der letzten
^ekhe der jungen Mädchen klang denn auch der Genannten.
iühle, ruhige Stimme : „Aber bitte, sehr gern, Röse! Du
veißk, es Ist mir egal, ob mich was Männliches zu Tisch
Ährt oder nicht! Ostern trete ich sowieso in die Diakonissen-
in statt ein!"

„Na abgemacht! also Georg führt dich, Käthe — er ist
wirklich ein netter, lustiger Junge !"

Vom letzteren Umstand konnte man sich bald überzeugen
Denn nach Tisch entschuldigte sich Rösi bei ihren Kränzchen- -
jchwestern: „Ihr müßt euch jetzt schon selbst die Zeit bis zum
Abend vertreiben. — Bruder Georg mag die Rolle des
maitre de plaisir übernehmen — ich Hab' wirklich noch alle
Hände.voll zu tun!" —

Nun. man verstand das und überließ sich gern der Füh¬
rung des jungen Studenten , der sich bei den „netten Mädels"
bald als Hahn im Korb fühlte und sein Möglichstes zu ihrer
Unterhaltung tat. Erst freilich ward er in die „Geheimnisse"
der geplanten „Festaufführung" eingeweiht und übernahm
die Regisseurrolle für dieselbe. Aber noch war es zu früh;
noch winkte goldener Abendsonnenschein über herbstlich«
Baumkronen zu einer Wanderung ins Freie . Und Georg
machte den Vorschlag: „Wollen wir rasch noch mal auf
unserem See gondeln?"

Eine Bootsfahrt ? Das lockte selbst Doris, die leidenschaft¬
liche Naturschwärmerin war : eigentlich hatte sie sich zu Hilfe
im Haushalt anbieten und aus dem Kreise der Genossinnen
zurückziehen wollen, die ihrem stillen ernsten Sinn viel zu
oberflächlich waren. Nur der Eltern Wunsch, die ihr Kind
gern lebhafter gesehen hätten, hatte sie bislang bewogen,
den Verkehr mit den einstigen Schulkameradinnen weiter zu
pflegen, und nur mit Röschen Winter verband sie ein war»
meres Gefühl. — Doris also hatte sich heut' auch schon bei
dem gedankenlosen Geplauder der anderen gelangweilt. Aber
die Wasserfahrt auf dem ziemlich großen, waldumfriedeten
«ee schien ihr wert des Genusses. So stieg sie mit den andern
in das große flache Boot und sah träumerisch vor sich hin,
indes Käthe am Steuer saß und Georg mit den übrigen sich
im Rudern abwechselte.

Es war ein zauberhaft stimmungsvolles Herbstbild rings¬
um, und zauberhaft schön auch war das Gleiten über die
glatte, stille Fläche. Bald verstummten unter dem Eindruck
solcher Stimmung selbst die übermütigen Scherze der jungen
Leute und minutenlang saßen alle schweigend, lauschend aus
das leise Rauschen des Wassers, das Säuseln des Windes in
den Baumkronen und den gellen Schrei des Hähers vom
Walde herüber. —

Wie? Aber war es wirklich nur der Ruf eines Hähers,
der sich immer und immer wieder hören ließ — lauter noch
jetzt, als der Kahn um eine Biegung herum in eine kleine
Bucht glitt? — Es klang fast wie ein menschlicher Hilfeschrei:
und doch wieder war es, als käme es aus der Höhe, aus den
Baumwipfeln?

Die träumerische Stimmung war jäh verflogen, einer er¬
regten gewichen. „Es war ein Hilferuf, ganz gewiß" , sagte
Annie. „Horch — da wieder - " „Ein räuberischer
Ueberfall - " „Ein Mord ? — „Aber es kommt doch aus
der Luft - "

Sechs Augenpaare sprühten ufer- und wipfelwärts , indes
der Student den Kahn eilig dem Lande zu trieb. Und plötz¬
lich rief Doris , auf etwas Seltsames , Hellbraunes, Bau¬
schiges zeigend, das jetzt über den Bäumen auftauchte, wieder
verschwand, wieder sichtbar ward : „Dort hinter der hohen
einzelnen Kiefer — was ist das —?"

Georg sah scharf hin : „Ich kann es nicht erkennen —
aber beinahe könnt' es ein Luftballon fein — dann steckt er
zwischen den Bäumen — — kann nicht hoch, auch nicht
runter !" Er legte die Hand an den Mund und stieß einen
langgezogenen Ton aus . Wieder antwortete das Rufen von
vorhin, und jetzt war ein deutlicheŝ „Zu Hilfe!" nicht zu
verkennen.

Georg sprang ans Land. „Wer kommt mit und hilft
suchen?"

Die jungen Mädchen standen erschreckt, ver ' ört. „Ich
kann kein Blut sehen," flüsterte Käthe zitternd und erst, als
Doris ohne Besinnen sich anschickte, dem jungen Mann zu
folgen, sagte Annie als die am wenigsten Furchtsame: „Ich will
auch helfen!" Die übrigen blieben, dicht beieinandergedrangl.
bei dem Boote stehen, bereit zur Flucht, wenn irgend etwas
Schreckliches passieren würde. — Eine Viertelstunde etwa
hatten sie so mit klopfendem Herzen gewartet, als Annie
atemlos zurückgelaufen kam: „Schnell, schnell! Wir sollen
zurückfahren und.Leute holen — mit einem Beil und einer
Leiter. Es ist wirklich und wahrhaftig ein Ballon , der sich
in den Kieferästen verfangen hat . Ein Herr sitzt oben im
Wipfel und kann sich nicht helfen, die Seile haben sich ihm
um Brust und Arme geschnürt, so daß er keine Hand frei hat.
Und Georg Winter kommt so nicht rauf - "

Schon schoß das Fahrzeug über das Wasser hin, dem Her¬
renhause zu; und den vereinten Kräften gelang es bald, dies
Ziel zu erreichen. Annie vollführte den Auftrag , einen hilfs-
fähigen Knecht mit den nötigen Werkzeugen, und nach Doris
ihr vorhin gegebenen Anweisungen auch allerlei Verbands¬
zeug, kölnisches Wasser und dergleichen zu besorgen, mit
möglichster Gewissenhaftigkeit, während die anderen Dämchen
das Abenteuer in heftigster Aufregung aller Welt im
„Schlosse" zu berichten sich bemühten.

Aber es mar doch mittlerweile schon stark dämmrig ge¬
worden, als die Hilfstruppe, zu der auch der Hausherr und
Brautvater zählte, an Ort und Stelle anlangte.

Die Zurückgebliebenen waren indes nicht müßig gewesen.
Ratlos hatte anfangs zwar Georg Winter auf der kleinen
Lichtung am Grunde der Samenkiefer gestanden, in deren
Geäste der Ballon sich verfangen, und dessen Insasse nun aus
seinem ziemlich unbequemen Sitz ausharren mußte: unbe¬
quem besonders, weil er sich krampfhaft mit den Füßen atz
den Zweigen festklammern mußte, um nicht durch jede Bewez
gung seines Fahrzeuges hin und her geschleudert zu werder
und die ohnehin schon arg zerschrammten Glieder an Geäs
und Nadelwerk ernstlich zu verletzen. Hätte er die Hände fre
gehabt, so wäre es für ihn nicht allzu schwierig gewesen, be
einiger Gewandtheit seinen luftigen Rastort mit festem Erd<
grund zu vertauschen. So indes war er auf fremde Hilfe an»
gewiesen, Wie aber die bringen? Georg maß achselzuckend
die Stammhöhe bis zu den untersten Aesten. „Wenn irtj
da hinauf könnte! Aber ohne Leiter ? Wir müssen warten !̂ ,

„Bis dahin ist es aber völlig dunkel" , fiel Doris ein, „mÄ
dann wird das Rettungswerk noch schwieriger! Können St«
denn nicht klettern?" (Schluß folat .̂ ^



§MLrsche§»
* Berlin , 20. Dez. De r Reichstag  wird heute die

Kriegsgervinnvorlage in zweiter Lesung behandeln . Es ist
rnözlich, daß er schon heute in Ferien geht.

Einberufung des Lundtages.
* Berlin , 18. Dez. (W. T- B- Nichtamtlich.) Dcr

„Staatsanzeiger " veröffentlicht eine königliche Verordnung
wegen Einberufung der beiden Häuser des Landtages zum
13. Januar 1916.

Der Termin der neue« Kriegsanleihe.
* Berlin , 18. Dez. (Zens. Frkft.) Durch die Be¬

antragung eines weiteren Kredits von 10 Milliarden
Mark  von Seiten der Reichsregierung ist vereinzelt im
Publikum die Meinung entstanden , daß der Genehmigung
des Kredits durch den Reichstag alsbald die Ausgabe
einer neuen Kriesanleihe  folgen rverde . Der Schatz¬
sekretär hat aber im Reichstage mit voller Deutlichkeit
erklärt, vor dem März nächsten Jahres sei keinesfalls die
Ausgabe einer weiteren Kriegsanleihe zu erwarten . Auf
Grund der für die bisherigen Kriegsanleihen festgesetzten
Einissionsbedingungen läßt sich an dieser Erklärung folgern,
daß , wenn im neuen Jahre eine weitere Emission an
derr Markt kommt , Einzahlungen  auf diese nicht
vo r dem April  zu leisten sein werden.

Msiamscher Stiidtetag.
= Frankfurt «. M . , 18. Dezember.

Bei guter Beteiligung aus dem ganzen Regierungs¬
bezirk Wtesbaden trat heute unter dem Vorsitz von Ober¬
bürgermeister Voigt (Frankfurt ) derRassauische Slädtetag
im Sladtverordneten -Sitzungssaak des Römers zu seiner
zweiten Kriegstagung zusammen . Regierungspräsident
Dr . von Meister (Wiesbaden ), Geh . Regierungsrat
Dr oeg e (Wiesbaden ) und Dr . Oswald B arb er (Berlin)
vorr der Zentral -Einkaufsgenossenschaft wohnten der Tagung
bei . Nach einer kurzen Begrüßungsansprache gab der Vor¬
sitzende die Ausführung einer Reihe von Beschlüssen der
ersten Knegstagung bekannt . Einer Eingabe des Städte¬
tags an den Kriegs minister auf Zurückstellung der Apotheker¬
gehilfen vom Heeresdienst wurde , soweit angängig , ent¬
sprochen. Ferner wurde das Gesuch um Rückgabe der bei
der Brot - und Mehlversorgung erzielten Ueberschüsse an
die Kommunen und Kreise den Landräten zur Berück¬
sichtigung vom Regierungspräsidenten überwiesen . Das
Gesuch des Slädtetags an die Landesversicherungsanstalt
Hessen-Nassau um Gewähmng von Darlehen an Gemeinden
zu Familienunterstützuügen wurde aus sachlichen Gründen
ab gelehnt. Hinsichtlich der vielfach von Zentralsammel¬
stellen eingehenden Gesuche um Beihilfe zu Kriegsfürsorge-
sarnmlungen aller Art wurde große Zurückhaltung em¬
pfohlen . Den ersten Vortrag hielt Oberbürgermeister
Liibke (Bad Homburg v. d. H ) über „Die Einquar¬
tierungslasten der Städte während des
Krieges ".

In diesem Vortrag erläuterte Redner an der Hand
des Kriegsleistungsgesetzes im einzelnen die Fragen der
Einquartierungspslicht und der Quartiergeldvergütung . Bei
der Auszahlung der Servicegelder wurde empfohlen , auf
die Gewährung der um 4 Pf . höheren Sätze der Service¬
klasse B für den Tag und Mann zu dringen , wie sie
bereits den Städten Frankfurt , Friedberg , Meschede und
Bad Orb zugebilligt wurden . In 17 mit Einqarüerung
bedachten Städten wurden die Ofsiziere und Mannschaften
irr Bürgerquartieren untergebracht . Frankfurt und Wies¬
baden verpflegten dagegen die Offiziere in Hotels . Die
Dauer des Kriegs bringt es mit sich, daß die Gemeinden
nicht mehr so leistungsfähig sind als zu Beginn des Feld¬
zugs . Was die Rückvergütung der Ausgaben der Städte
betrifft , so forderte der Referent eine gemeinsame Eingabe
aller Städte und Landgemeinden an die Reichsregierung
um Zurückgewährung aller bereits ausgegebenen und noch
zu gewährenden Servicegelder . Ferner soll bei der Re¬
gierung eine Revision der Naturalverpslegungssätze an¬
geregt werden , da sie nicht mehr den gegenwärtigen Zeiten
eutsprechen. „ t . .

Die Zentral - Einkaufs gesells chaft und dre
Städte  besprach Stadtrat Prof . Dr . Stein (Frankfurt ).

Ueber den Kursstand der Staatspapiere  refe¬
rierte Oberbürgermeister B ogt (Biebrich) . Er schätzte den
durch den Kursrückgang entstehenden Schaden an deutschen
und preuß . Staatsanleihen allein auf 2 Milliarden Mark
und schlug vor , schon jetzt an geeigneter Stelle Maßnahmen
rzegen allzu große Verluste , die dem Mittelstand besonders
drohen , zu treffen.

Zu den Fragen der Lebensrnittelversorgung
äußerte sich Stndtv . Grä f (Frankfurt ) dahin , daß in dieser
großen Zeit man doch von Ausfuhrverboten absehen solle.
Wenn z. B . Hessen solche erlasse, so möge man doch be¬
denken , daß tausende hessischer Einwohner in Preußen
Verdienst finden und auch hier Lebensmittel einkaufen.
Der Vorstand wurde beauftragt , bei der Regierung Schutte
zur Beseitigung der Ausfuhrverbote der kleinen Staaten
Zu tun . . ^ , . _

Bürgermeister Dr . I anke (Höchst a . M .) und Kom¬
merzienrat Beit von Speyer (Frankfurt ), verbreiteten
sich über die Uebernahme der Patenschaft über
den Kreis Stallupönen in Ostpreußen.  Am
dringendsten wird der Bau eines Krankenhauses im Kreise
Stallupönen gewünscht. Erforderkich sind etwa 300000
Mark , die der 'Regierungsbezirk mit Ausnahme der Städte
Frankfurt und Wiesbaden aufbringen müßte . Zerstört
wurden in Ostpreußen 33653 Gebäude völlig , ferner der
Hausrat von rund 100000 Haushaltungen . Zur Linderung
dieser Nöte bildeten sich bis jetzt in Deutschland 30 Kriegs-
bilfsvereine . Oberbürgermeister Voigt (Frankfurt ) em¬
pfahl die Bildung eines nassauischen Hilfsvereins für den
Kreis Stallupönen . , * m

Ueber die Unabkömmlich ! eit von Beamten
sprach Bürgermeister Wasserlos (Nastätten ). Im Interesse
der kleineren Städte forderte der Redner in erster Linie
die Befreiung des Stadtrechners und des ersten Polizei-
bezm Exekutivbeamtm . Dein Redner wurde entgegnet,
daß jetzt dem Vaterlande die Männer gehören , jetzt müsse

jede Rücksichtnahme auf die Gemeindeverwaltungen beiseite
gestellt werden.

Stadtrat Dr . Ziehen (Frankfurt ) sprach sodann über
grundsätzliche Fragen der Durchführung des Unt erri chts-
betriebs und der Jugend erzi eh ung  während des
Kriegs . Aufgrund seiner Erfahrungen kann er keine Aus¬
setzung des Unterrichts befürworten , die Heraufsetzung der
Schülerfrequenz darf nur während des Kriegs erfolgen.
Die Einstellung weiblicher Kräfte in den Schuldienst erfolge
nach dem Kriege stärker denn je. Mit besonderem Nach¬
druck solle man dafür sorgen , daß begabte , jetzt durch den
Krieg verarmte Kinder nicht von den höheren Schulen zu
entfernen sind, sondern unter allen Umständen dort zu
verbleiben haben . Die Frage der Einheitsschule müsse
nach dem Krieg mit Hilfe des Kultusministeriums gelöst
werden. Der Lehrerschaft gebühre für ihre freiwillige
Hilfeleistung in der Jugenderziehung während des Krregs
besonders Dank.

Stadtrat Dr . Z ieh en referierte sodann über Maßregeln
der Stadtgemeinde zur Festhaltung des Gesamtbildeis
derStadtgeschichte  während des Krieges . Er empfahl
dazu : Einrichtung von Sammlungen jeglicher Art , wenn
möglich obligatorisch , vor allem das Sammeln von Zer
tun gen, gute Ordnung der Stadtakten , Registrierung der
Kriegsakten und das Sammeln aller erschienenen Formulare,
die Bezug auf den Krieg haben.

Ueber den Beitritt zum Nassauischen Verkehrs -
verband  äußerte sich zum Schluß Bürgermeister Ja¬
cobs (Königstein ) . Der Redner empfahl vor allem , die
nassauischen Heil- und Kurstätten den Verwundeten zur
Genesung zugänglich zu machen. Hierauf hinzuweisen
müsse die nächste Aufgabe des jungen Verbands stm.

Alsdann nahm Regierungspräsident Dr . v . Meister
Gelegenheit , auf den Wert der Städtetage hinzuweisen , dre.
wenn sie jetzt noch nicht beständen , für die Kriegszert ge¬
gründet werden müßten . Die heutige Tagung hätte ihm
als Vertreter der Regierung eine Fülle von Anregungen
gebracht . Mit dem Wunsche , daß die nächste Tagung des
Städtetags im Zeichen des Friedens stattfinden würde,
wurden die Verhandlungen von Oberbürgermeister Borgt
geschlossen.

MMreibnng.
Die

AmMen sür die Umformer
hiichrilil Kreise Utemtjitwch
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sollen vergeben werden.
Bauunternehmer , welche die Ausführungen übernehm

wollen , werden gebeten, sich
bis zum 23 . düs. Monats

zwecks näheren Angaben schriftlich an uns zu wenden.
Cobleuzer Straßenbahn -Gesellschaft

Betriebs -Büro Montabaur.
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Für Trauer!

vermischt« Nachricht««-

Kleider, Blasen , Röcke, Mäntel, Jackettg,
werden schnellstens in „Schwarz “ umgefärbt

Färberei Bayer,

Carbidwandlampen
Garhidstehlampen

U

zu den billigsten Preise: ®b

neues , bewährtes , verblüffend einfaches System,
stets vorrätig bei

Jacob Menningen II ., Bansbach.
(Westerwald.)

f Coblenz . 18. Dez. Wegen Ankauf der Coblenzer
Straßenbahn  führte die Stadtverwaltung eine ern-
gehende Verhandlung mit der Allgemeinen Elektrizitäts-
Gesellschaft. Zu einem Entschluß kam die Stadt nicht,
da die Forderungen zu hoch waren.

** Di - 13. ordentliche Bezirkssynode des Kon
sistorialbezirks Wiesbaden tagte vom 7. bis 11. d. Mts.
in Wiesbaden . Sie befaßte sich in der Hauptsache mrt
dem Rechnungswesen und Voranschlag für die nächsten
3 Jahre . An Unterstützungen für Schuldentilgung oder
Wiederherstellungsarbeiten an kirchlichen Gebäuden er¬
hielten aus dem hiesigen Dekanat Wirges  600 Mk.,
Roßbach  300 Mk.. Wahlrod  250 Mk., Rückeroth
200 Mk . aus der Synodalkollekte . Im ganzen kamen
16000 Mark zur Verteilung.

Neuj ahrskarten
(als Weihnachtsgeschenk passend)

liefert billigst die Kreisblatt-Druckerei, Montabaur.
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im DnterwesterwaM-Kreis;
mit Erfolg annoncieren will, der b ft.
nutze das in Montabaur erscheinen! lcr
Kreisblatt.  Dasselbe ist unstreitig

Kreildas verbreitetste und gelesenste Blatt im ganzen
und der Erfolg daher sicher.
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Neueste Nachrichten.
!v:
oei

Sie Belagerung oon Stotel Amara.
Vereitelter Durchbrnch zweier Monitor -.

* Konstantinopel . 19. Dez. (W . T. B . Nichtamtlich.)
Ein Telegramm aus Bagdad  meldet : Von zwer eng¬
lischen Monitoren , welche die türkische Belagerungsltnie
um Kut -el Amara zu durchbrechen versuchten, wurde einer
durch das Feuer der türkischen Artillerie versenkt,  der
andere zur Rückkehr  gezwungen . Die Verluste der Eng¬
länder während der letzten türkischen Angriffe werden auf
1000 Mann  geschätzt.

Deutsche KreuMrteu in der Nordsee.

Trauerbilder
(Totenzettel)

6 Darstellungen,
sinnigste Gedenk¬
bilder an zur Wehr
des Vaterlandes ge-
;fallene Krieger ::

liefert billigst die
IKrelsblatt-Drucksrel|Montabaur.

- Telephon 10. -

| Mehrere Waggon prim

WesterwöldeP
Braanlohlen

,Gewerkschaft Alexandria
sowiellnioa-Brilet̂

|eingetroffen bei ^
Adam Schlemmer

Kohlenhandlung , San
Montabaur , Telefon 64 Üh

' toi

Berlin , 19. Dezember . (W. T. B. Amtlich .) Teile
unserer Flotte suchten in der letzten Woche die Nordsee
nach dem Feinde ab und kreuzten dann zur Ueberwachung
des Handels im Skager -Rak ; hierbei wurden 52 Schiffe
untersucht , ein Dampfer mit Bannware aufgebracht.

Während der ganzen Zeit ließen sich englische See-
streitkräfte nirgends sehen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Auf Wunsch werden
die Totenzettel, bei Ein¬
sendung einer Photo-
graphie,tnitdem Bildnis
des Verstorbenen ver¬
sehen.

Carbid- u
Spiritus-
Brenner
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neu eingetroffen. Itzi
IHanni Müller Ww£

Montabaur , Bahnhofs«

Farmulare,
MM« »n

ttt.
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die bei An- u. Abmeldungen zur Allgemeinen
Ortskrankenrasse für den Unterwesterwalvkreis
benützt werden, sind nach Vorschrift der genannten
Krankenkasse angefertigt und stets bei uns vorrätig:

Anmeldung (Form.Nr. 1)(Eammelanmeldg.) Va Bogen,
Anmeldung (Form. Nr. 2) (Einzelanmeldung) >/«Bogen,
Anmeldung mit Bestätigung der Anmeldung,

(Form . Nr . 3) (Doppelpostkarte ).
Anmeldung unständig Beschäftigter (Form. Nr. 4)

7* Bogen,
Abmeldung (Form.Nr. 12) (Abmeldung bis 5 Personen,

(Postkarte ),
Lohnveränderungs -Anzeige (Form.Nr. 13.) (Postkartei
Abmeldung (Form.Nr. 14) (Abmeldung bis 10 Personen,

(i/i Bogen ) ,
Abmeldung mit Bestätigung der Abmeldung,

(Form . Nr . 5) (Doppelpostkarte ).

Suche zum baldigen Ein¬
tritt ein kräftiges , kathol.

Mädchen, -. _
für alle Hausarbeit , nichtIf.  d . Ausbeutung e. Sn r
über 20 Jahre . bruchs m. vorzugl. Pll°'
9 tau «nrtsgerichtsrat ^ Materml^ û e)

L. Simons, |Betriebskapital nicht <rf-Andernach a. Rh.
Ob . Grabenstraße 28.

Näh . in der Geschäfts^

Schneider:
Eine Pertle für Militärarbeiten

Schacht

til

tti

fort gesucht.
arbeitet und auf **5

gröber statte.

für

Kmsblatt-Druikerri Montabaur
bei hohem Lohn
|fofort gesucht.

Näheres in der Geschäfts - |
stelle d. Blattes.

EmilM«tl.
Neuwirv.

tatDienftmädAt..
Georg Sauerdorn.

für 1. Januar
Deutscher Hof,
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